
BESPRECHUNGE

Kırche und Gesellschaft

BIETMANN, olf Betachliche Mitbestimmung ım Liun der lassen anderen Arbeitgebern verwehrt
hırchlichen Dienst. Arbeitsrechtliche Probleme 1St. Insoweıt 1St alles arı versteht sıch VO selbst.
der kiırchlichen Mitarbeitervertretungsordnun- Anders ber erhält CS sıch be] der 1e] größeren
Cn Königsteın: Athenäum 1982 239 Schrıif- Zahl VO Einriıchtungen, dıe ‚War ıhrem Sınn,
ten SA ER Wirtschafts-, Arbeıts- und Sozialrecht. ıhrer Aufgabe der ihrem 1e]1 ach „kırchlich“
18.) Lw. 78,— sınd, ber nıcht Einriıchtungen der Kırche elbst,

Auft rund der iın das Grundgesetz der Bundes- sondern eınes relıg1ösen Ordens, der die 1n
republık eingebauten Religionsartikel der We1- bürgerlich-rechtlicher Rechtstorm, beispielswei-

Reichsverfassung und der ıhnen darın e1n- als eingetragener Vereın, bestehen und betrie-
geraumten Freiheıit haben sowohl die katholische ben werden. Hıer 1St dıe Kırche nıcht Arbeitgebe-
Kırche als auch die evanglıschen Landeskirchen r1INn. Nıcht das Bıstum, VeLrLLTELEN durch den Bı-
anstelle VO Betriebs- bzw Personalräten staatlı- schof, der dıe Pfarrgemeinde, vertreten durch

den Pfarrer, schliefßt den Arbeıtsvertrag, sondernhen Rechts tür ıhre eıgenen Einriıchtungen „Mıt:
arbeiıtervertretungen“ kırchlichen Rechts SC- dıe jeweıilıge karıtatıve der erzieherische Eın-
sehen. Bereıts darüber, ob dıe den Kırchen dazu richtung, vertreten durch ıhren nach weltlichem
eingeräumte Freiheit verfassungsfest der 1Ur Recht „gesetzlichen Vertreter“.

Inwıeweılt vermag die Kırche, die diesenverfassungsbezogen der 5al, w1e vereinzelt be-
hauptet wiırd, verfassungswıdrıg sel, wırd gestrit- Arbeıtsverträgen oftenbar Sal nıcht beteiligt ISt,
ten 1e] gewichtigere und schwierigere Zweıtels- durch ıhre esetze diese Einrichtungen bın-
fragen bestehen jedoch ber das SCHAUC Ausmafß den, ınsbesondere ıhnen eıne Miıtarbeitervertre-
der dieserhalb den Kırchen eingeräumten rechtli- (ung vorzuschreiben der gal aufzuzwıngen? In-
hen Befugnisse. Dabe! greifen das Selbstver- wıewelt vermag S1e hnlich dem Betriebsvertas-
ständnıs der Kırche(n) und ıhr davon gepragtes SunNgSgESELZ und den Personalvertretungsgesetzen

durch ıhr (Gsesetz die Miıtarbeıter dieser Einrich-eıgenes Recht, das Staatskirchenrecht un: das
tungen miıt Rechten ausSZustattien, iınsbesondereArbeıtsrecht ständıg ineınander. Da L1UT wenıge

Leute ın allen dıesen Bereichen zugleıch bewan- mıt Rechten gegenüber iıhren Arbeitgebern, auf
dert sınd, kranken die meısten Außerungen dıe s1e sıch nottalls auch VOT dem (staatlıchen)
Fragen dieser Art unzulänglıcher Kenntnıiıs Arbeitsgericht beruten können? Die verfassungs-
miıindestens eınes dieser rel Bereiche:; der Vertas- mäafßige Ordnung der Bundesrepublik kommt ın
\ {91° dieses Buchs macht da eiıne rühmlıche Aus- dieser Hınsicht weıter als ırgendeın anderer Staat
nahme. (ausgenommen vielleicht der Vatikanstaat) den

Dem Leser hätte eichter gemacht, Wenn Kırchen> ber eben doch nıcht unbe-
den Unterschied deutlicher herausgestellt häatte schränkt. Deswegen mu{ß unbedingt geklärt W -

7zwischen der Kirche als Arbeıitgeber un der den, 1in welchem Ausmafi die Kırchen 1er 1m
Kırche als Gesetzgeber. Wo die vertaißte Kırche weltlichen Rechtsbereich wırksame Regelungen
selbst, das Bıstum der die Pfarrgemeinde selbst treffen können und diese Rechtssetzungs-
Arbeıtgeber 1St, kann S1e selbstverständlich alles, macht ıhre Grenze hat
W as jedem anderen Arbeitgeber auch freisteht; Den AÄAntworten, die Bıetmann auf diese Fragen
WenNnn der Staat S1e VO Vorschriften, die für o1bt, und den Lösungen, die anbiıetet; kann iıch

tast ausnahmslos zustımmen. uch iın der Frage,andere Arbeitgeber ındend sınd, freistellt, ann
1St ıhre Handlungsfreiheıit ebensoviıel erwel- ob die Kırche gut daran LCUL, den ıhr VO' Staat
EGIE: S1e ann uch ein1ges tun der lassen, das eingeräumten Freiheijtsraum auszuschöpfen, ob
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s1e nıcht besser beraten ware, WENN s1e sıch trei- dungskrise, ber dıe Beschäftigungs- und über die
willıg die allgemeine Regelung 1elte, stımme Geldpolitik Mrs Thatcher und ber dıe
iıch mi1t ıhm übereın. Zu entscheıiden ber haben Wıdersprüchlichkeit der tranzösıschen Wırt-
selbstverständlich ausschliefßlich dıejenıgen, dıe schaftspolitik 1976 bıs 1981 (diese reı ın englı-
azu erufen sınd, die Kırche leiten. scher Sprache) sınd leider durch die seitherige

Sehr begrüßen 1st die dem Buch beigegebene Entwicklung der Dınge völlıg überholt: e1in Jahr-
„Dokumentatıon“ s1e macht das Buch uch für buch ann Tagesereignissen nıcht nachkommen.
solche Leser wertvoll, dıe nıcht tieter iın dıe O.v Nell-Breuning S
Rechtsfragen eindringen wollen, sondern sıch 1Ur

Communicatio Fidei Festschriuft für Professorber den Stand der Dınge verläfßlich intormiıe-
ICI wüunschen. U, Nell-Breuning 5J DDr Eugen Bıser ZUE 65 Geburtstag. Hrsg.

Gerhold BECKER und Horst BÜRKLE. Regens-
burg: Pustet 1983 437 Lw 7 8,—.

ydo Jahrbuch für dıe Ordnung VO Wırtschaft Im Lebenswerk VO Eugen Bıser spiegeln sıch
un! Gesellschaft Bd 32 Hrsg. LENEL, viele Neıigungen und Talente. Die Festgabe ZU

LE, Stuttgart: Fischer 1982 XUMV.; 386 Kart 65 Geburtstag dieses Theologen und Philoso-
56,— phen auf dem Lehrstuhl VO Romano Guardını

Erstmalıg, Wenn meıne Erinnerung nıcht und arl Rahner der Unıiversıität München
tauscht, bringt dieser Bd 33 des Jahrbuchs eiınen bringt eın reiches cho davon. Dıie beiden Her-
arbeıitsrechtlichen Beıtrag: Reuter behandelt ausgeber, der evangelısche Mıssıons- un: eli-
den „Bestandschutz VO Arbeıitsverhältnissen“ g1onswissenschaftler Horst Bürkle und der Assı-
S  9 selbstverständlich der tür ORDOoO VO Protfessor Bıser, Gerhold Becker, ha-
mafßgeblichen ordnungspolıtischen Rücksıicht, ben 38 Beıträge VO Kollegen, Schülern und
und zeigt überzeugend dessen Bedeutung nıcht Freunden 1n den Sammelband aufgenommen.

arunter sınd utoren w1e dıe StaatsminısterI11UT für dıe „Ordnung VO  } Wırtschaft und Gesell-
schaft“ 1mM allgemeınen, sondern zugleich für dıe Maıer un: Jaumann, dıe Theologen Rahner,
Beziehungen 7zwischen Inhabern VO Arbeıitsplät- Lehmann, Schnackenburg, Frıes, die
zen und denen, die vergeblich Arbeıtsplätze Philosophen Beierwaltes, Müller-Lauter,
hen Zu der immer mıiıt Vorzug behandelten Mordsteın. Aus benachbarten Disziplinen ha-
wettbewerblichen Ordnung der Wırtschaft 1etert ben utoren W1€e Baden, Bossle,

Hasse dem Thema „Die Sıcherungsfunk- Helle, Roegele eigene Beıträge gelie-
tiıon des Wettbewerbs“s eınen überra- fert, Werk und Person des Jubilars ehren.
schenden, ber bemerkenswerteren Be1i- Di1e Vielfalt der Themen erstreckt sıch VO

Lrag „Die entwicklungspolitischen Grundsätze Öffentlichkeitsauftrag der Kırche ber dıe philo-
der Bundesregierung“ unterzieht Schagı E1 sophiısche Reflexion des Glaubens, über Lıtera-
Schagi 1n seiınem Beıtrag harter, aber weıthın LUr- und Kunstfragen bıs ZUuU!r Theologie. In dem
wohlbegründeter Kritik 15—-135). Grundsätzlı- glücklich gewählten Tıtel „Communıicatıo Fıdei“
her Art sınd dıe Beıträge VO Schulze findet die Festschriuft ihren Schwerpunkt. Ziel
„Methodologische Fragen der empirıischen Wırt- aller menschlıchen Kommunikatıon 1St die Ver-
schaftsforschung“ un Meyers ständıgung. Im Modus des „Zugesprochenseıins“
„Anmerkungen“ dem Buch VO John wırd der Glaube für den Menschen eiıne Wıiırklich-
Watkins „Freıiheıit und Entscheidung“ 9—32 keit Ekugen Bıser ıinterpretiert den Glauben als
Reichlich breit behandelt Lenel die ala- eınen Akt des Verstehens, AUuUsSs dem eine kommu-
mıtäten der Deutschen Bundesbahn nıkatıve Kraftt hervorbricht: C glaube, darum
und Jenkins, der 1m Vorjahr „Mietenpolıi- rede ıch.“ Dieser S5atz aus dem zweıten Korıin-
tiık zwıschen Ideologie und ÖOkonomie“ behan- therbrieft hat für Bısers theologische Hermeneuti
delt hatte, 1ın dıesem Band -JDie Taltfahrt des und hermeneutische Theologie eine zentrale Be-
Wohnungsbaus“ 3— Mehrere sıch 1N- deutung. Glaube 1st „Sınnmitteilung“, Dialogik
teressante Beıträge ber die polnische Verschul- und Identitätstindung.
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